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DCI gleichsam eiıner Schlüsselerfahrung, Was den „Ol't“ befreiungstheologischer
Reflex1on etrifft, SOWIE einem Zeichen der Hoffnung: „ES Wäal doch möglıch,
sıch eiıne menschnhliche elt wünschen“

I ieser Sammelband dokumentiert eiıne ökumenisch-theologische Aus-
einandersetzung, dıe unterschiedliche Tradıtionen als Antworten auf den grundle-
genden Anspruch des Christliıchen versteht: Freiheit und Zukunft eröffnen. Le-
onardo RBoff hob In seliner 1lanz die fundamentale Gemeinsamkeit der athol1-
schen und lutherischen Posıtionen hervor, ohne theologısche Dıfferenzen VOT

em 1m Zusammenhang mıt der Erfahrung Von Schuld (vgl 17-220) VeCI-

wıschen. uch WEeNN ein1ge Fragen en Jeiben efW: eiıne explızıtere Ause1-
nandersetzung mıt (Befreiungs-)Christologie ist dieses Buch als profilıerte
ökumenische Analyse befreiungstheologischer Fragestellungen würdıgen

Franz Gmainer-Pranzl

KAHL, Thede.  IENAU, Cay (Heo.), Christen und uslıime. Interethnische Ko-
exıstenz In südosteuropäischen Peripheriegebieten (Religi0ns- und Kulturge-
schichte in Ostmuittel- und Südosteuropa. Band E: Lut Verlag, erlın/Wıen 2009,
31068 D-., geb., 44 .90 EUR[D]; SBN 9783643500588

OdOoxXxe Christen und Muslıme als bedeutendste Religionsgemeinschaften Süd-
Osteuropas und deren Koexi1istenz, sind nıcht 11UT 1im Südosten des Kontinents VOoN

herausragender Relevanz, sondern tellen 1elmehr 1m gesamteuropäischen aum
einen wirkungsmächtigen Faktor dar. Den Focus des vorliegenden Bandes e1
auf die „interethnısche Koex1istenz““ dieser beıden Religionsgemeinschaften le-
SCNH, erscheımt für e1in Europa In dem interethnıische und interrel1g1öse KoexI1isten-
ZCI1 sowohl qualıtativ, als auch quantıtativ Evıdenz gewıinnen, nıcht verwunder-
lich; sollte jedoch herausgehoben werden. Es ist ın höchstem aße sinnvoll, sıch
der Herausforderung und Bereicherung kuropas 1ImM Rahmen multıpler interethn1-
sche und -rel1g1öser Koex1istenzen wıissenschaftlıch zuzuwenden.

Dass dies in dem vorliegenden Band derart interdiszıplınär und mıt verschle-
densten Methodenzugriffen erfolgt, sollte eine besondere ürdıgung rfahren

Die Herausgeber sınd angetreten dıie Feldforschungsergebnisse des VON ihnen
geleiteten Forschungsprojekts „Interethnische eziehungen zwıschen orthodoxen
Chrısten und Muslımen in Südosteuropa Beıispiele AQus konfessionell gemischten
S1ıedlungen In Griechenland und Rumänien“‘ eıner interessierten Forscher- und
Forscherinnenschar nahe bringen. War dies der Anspruch, ist nıcht erfüllt
worden sondern OT: wurde übererfüllt
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In den 7 Aufsätzen, dıe eben nıcht UTr Analysen dus Rumäniıien und
Griechenland Kenntniıs der Leser und Leserınnen bringen, wırd 1elmehr der
gesamte Herrschaftsbereic des ehemalıgen Osmanıschen Reıchs., der bekanntlıc
Rumänıien und Griechenland be1 weıtem überstieg, In das Vısıier der Forscher und
Forscherinnen aus sı1eben Ländern (Griechenland, Türkeı, Deutschland, Österreich,
Rumänıien, ulgarıen, Italıen

Es werden unterschiedliche Thematıken AUus Kreta, ulgarıen, anıen, BOos-
nıen, der Krım, der Türke1 und dem OSOVO Sprache gebracht. Selbst der 1C
auf Österreich, als hıistoriısche macht- und kulturpolıtische Supermacht auf dem
Balkan und der daraus erwachsenden In der Jüngsten (Miıgrations- und Reli1-
gions)geschichte geräl in den Focus der Herausgeber. Die Autoren und Autorinnen
dUus Politikwissenschaft, Geographie, Sprachwissenschaft, eologıe, Ethnologıe,
Islamwissenschaft, Musıkwissenschaft, Slawıstık, Anthropologıe und Soziologie
nähern sıch mıt unterschiedlichsten methodischen und diszıplınären /Zugängen
dem ema und nehmen e1 noch zusätzlıche Gruppen (z.B Katholıken) In den
Betrachtungsrahmen auf.

Was alle Aufsätze auszeıichnet, ist eın Europabild, welches nıcht hınter dem
Burgenland 11UT noch AaUus historiısch gerade einmal asSsOz1llerten Regionen be-
steht, sondern dass den Balkan, das chwarze Meer und somıt auch dıie Türkeı klar
ın einen europäischen ezugsrahmen stellt und siıch damit WO  en! VON einer
westeuropäıischen Eingrenzungsmentalıtät abhebt

Dıe Autoren und Autorinnen entwerfen vielmehr ein Bıld VOoNn Europa, das
auch muslımısch gepräagt ist und die orthodox-christlıchen Religionsgemeinschaf-
ten mıt deren kulturellen und gesellschaftlıchen Eınflüssen auf Europa als zentral
ansıeht. Somıit vermeıden s1e, diıesen beıden Gruppen sowohl kulturell als auch
sozlologisch 1Ur ıne randständıge Exı1ıstenz Zzuzuwelsen.

Die ersten dre1ı Beıträge sınd als Grundlegung besseren Verständnıis des
Bandes verstehen, selbst WC) nıcht jeder 1Im Nachhıineum behandelte

spe. damıt eiıne nhaltlıch-methodische Eıleitung erfährt, geben S1e eıne fachlı-
che Eınstımmung, indem S1e dıe Schlüsselbegriffe bzw. Hauptbeziehungsstränge
näher erläutern.

Der einleiıtende Aufsatz der Herausgeber, Sammen mıt Marıa ara und
(Gerassımos Kataros „„Chrısten und Muslıme In Südosteuropa. Eın Projekt ZUT Er-
forschung interrel1g1öser Koex1stenz““ erläutert das Projekt, dıe AUus der
qualıitativen und interpretatıven empiırischen Sozlalforschung, SOWI1Ee dıe Untersu-
chungsregion und deren ethnographıische Vertfasstheıt. Es werden zudem dre1ı tOTr-
schungsleıtende Hypothesen S: Diskussion herausgestellt.

Dıiıe ufhebung der Segregation be1 ohnen, Arbeıten, Bıldung und Freizeıt
vermıindert das Konflt_  otenzılal 1im Alltag.
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DiIie etwalgen Spannungspotentiale zwıschen den unterschiedlich determıminıerten
Bevölkerungsgruppen werden Urc Elıten In Polıtık, Kırche und 1ırtscha C1-

höht
iıne gemeInsame Erinnerungskultur eIOrde das Verstehen verschiıieden

verfassten Gemennschaften VON Einwohner einer Regıon bzw.
Der als paradıgmatısche Grundlegung verstehende Beıtrag Assaad Kattans
„Dıfferenz versöhnende Synthese? Überlegungen eıner wen1ger bgrenzen-
den relıg1ösen Identitätsbestimmung‘ richtet den IC auf die Beziehungsge-
schıichte zwıschen Christen und Muslımen und sıeht INn diıeser erkettung eın be-
zıehungsinhärentes Potenzıal, dass eiıner Eıgenidentität aum lässt aber eınen
sentlıchen Schwerpunkt auf dıe Beleuchtung der dıalogisch-partnerschaftlıchen
Eıgenheıiten der Beziıehung beıider Reliıg1onsgemeinschaften Zzuelnander legt

Der Aufsatz Fikret Adanırs „Beziehungen Von Muslımen und Christen 1im
Osmanıschen Reich“‘ eendet dıe Reıihe der dre1 ein:  Trenden Beıträge mıt einem
hıstorischen Überblick über das Verhältnis der muslımıschen Staatsmacht den
christlichen Untertanen, VOT em 1Im europäischen Herrschaftsbereich des ()sma-
nıschen Reiches

Es folgen 19 Beıträge, dıe der eingangs erwähnten interdıszıplınären und
regıonalene aum geben Von der Analyse christlicher eılıger In muslı-
mıischen (Gjemenschaften (;Der heilıge Sava und UNSCIC Muslıme Albanısche,
türkısche bzw muslımısche Verehrung 1stlıcher eılıger Aaus serbischer und
bulgarıscher Perspektive 120 Jahrhundert VonNn Stefan Rohdewald) über musık-
wıissenschaftliıche Betrachtungen In Südosteuropa, 1Im Kkontext christlich-muslimi-
scher Gesellschafte („Musıkalıscher Austausch In Südeuropa‘ Von Wolf Diet-
rIC bis hın ZUT hıstorischen unden Betrachtung der Lage Von Muslımen iın
Österreich GDie muslımıschen Gememinschaften ıIn Österreich“‘ Von Valerı1a Heu-
berger) werden analytısche Einblicke gegeben, die Weıterlesen einladen. Hıer
ist vielleicht auch einer der wenigen Krıtikpunkte vorlıegenden Band NEeCN-
1  S ıne kurze Bıblıografie, über dıe Jjeweılıgen Fulßßnoten hınaus, hätten den Je-
weılıgen Beıtrag, dıe Eınladung Weıterlesen intensivierend, abgerundet.

Gleichwohl das Regıster WO  en! auf, Was für Herausgeberbände le1-
der eher uUunNnuDIi1C SeINn scheımt.

ingede der 1e ın Dıszıplın, Methode und der weıten regionalen
Grenzziehung, könnte der orwurf der Oberflächlic  eıt und Unkonturiertheit
entstehen, dem hier jedoch auf das deutlichste wıidersprochen werden I1USS5 Die
Herausgeber en 1elmehr eiınen Band abgeliefert, der In seiner erfrischenden
Themenauswahl und der Mannıigfaltigkeıit der Herangehensweisen exemplarısch
für einführende Relıg10ns- und Kulturgeschichten eiıner bestimmten Regıon stehen
kann Man spürt be1 der Themenwahl und In der Auswahl der Autorinnen und
Autoren zudem den ıllen, den Adressaten und Adressatınnen OoIfens1iıCc  ıch eın
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interessiertes „Nichtnur-Fachpublıkum"“ eın lesenswertes Kompendium Von

alysen und Anregungen dıe Hand geben

Roland Cerny- Werner

ND:  9 vend, ac 1€| Zur Rekonstruktion einer lutherischen
politischen ammlung öpelmann 149), de er,; Berlın 2010, RD p 3
79,95 EUR[D| SBN 9-7 EB  25

Der uftfor des vorlıegenden Buches (Professor für theologısche und Relıig1-
onsphılosophıe ın AÄrhus) ist Südschleswiger, also deutscher Staatsbürger dänı-
scher Natıonalıtät. Das ist für dıie ematı nıcht unwichtıg. DiIie Regıon Schleswiıg
Walr hıstorısch Von besonderer edeutung für dıie Eınführung der Reformatıon ın
Dänemark. emaäa| dem Klappentext nthält das Buch SehHe Selbstreflexion des
lutherischen aubens In Bezug auf dıe Polıtıik.“‘ Für dıe konkrete Umsetzung e1-
NC lutherischen für dıe Umsetzung Von Nächstenlıeb: 1m Bereich polıtı-
scher aC diıenen dann auch Dänemark und eutfschlan:! als Beıispiele.

Das Buch glıedert sıch in dre1 eıle Im ersten geht es ‚„Martın Luthers
polıtısche Theologıe, Leıtfaden der Obrigkeıitsschrift“”, im zweıten ‚Luthe-
rische und polıtısche Moderne‘“, der drıtte iragt .„Lutherische polıtısche

1m Jahrhundert‘?““ Dıiıe ematı des e1ls wiırd deutschen und dänıi1-
schen Autoren ıllustriert, als da SINd: Kant, artensen auc eın CNIieSWI1-
SCI, bekannt als egner Kıerkegaards), N.E  N Grundtvıg, Kierkegaar und
Troeltsch Die Autoren werden zunächst In ihrem (Girundansatz vorgestellt; darauf-
hın wırd iıhre Posıtion auf einıge Eınzelprobleme hın fokussıert: Krıieg, 1der-
stand, Relıgionsfreihelt, Öffentlichkeit, Menschenrechte. Auf der uCc nach An-
satzen für eine heutige lutherische konsultiert der Autor awls und Ha-
bermas, wobe!l sıch VOT em ersterem orlentiert und dessen Posıtion zune1gt.

Andersens Deutung Luthers hıer wliederzugeben würde den en einer
Rezension S1ie wiırd In wesentlıchen Punkten in se1ner setzung VON

der Lutherdeutung Troeltschs eutlic (vgl 39-244) Troeltsch geht wen1g
auf dıe ethısche Theorie Luthers eın und deutet Luther sehr 1Im Sınne des Ea
thertums. Dıiıe Nächstenlıeb ist be] Luther keine Bruderlhebe im Sınne e1-
NeTr unweltlıchen geistigen Gemeinschaftsethik, sondern genulne CNrıstilıche Praxıs.

Zwischen Nächstenliebe und dem natürlıchen Gesetz esteht eıne UÜbereinstim-
INUNS, S1e SInd aber nıcht iıdentisch. Das Naturrecht ist zusammengefasst In der
oldenen ege Die rein geistige Liebesgemeinschaft ist be1 Luther eiıne mehr
oder wenıger theoretische Möglıchkeıt. Aus reiner Selbstverleugnung andelt der


